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Von Langfingern und Nachlässen
Auch dieser Großtauschtag des Sandhäuser Briefmarken- und Münzentauschrings schrieb seine ganz eigenen Geschichten

Sandhausen. (pop) Selbst erfahrene Phil-
atelisten wie Joachim Claus und Fritz
Madinger vom Briefmarken- und Mün-
zentauschring Sandhausen (BMT) gerie-
ten bei der jüngsten Auflage des „Hardt-
Großtauschtages für Ansichtskarten,
Briefmarken, sonstige postalische Belege
und Münzen“ ins Staunen. Und dies aus
gleich zwei Gründen, wobei der eine ein
überaus erfreulicher war und der andere
das exakte Gegenteil.

Unerfreulich war, dass wieder einmal
Ganoven die Veranstaltung in der Fest-
halle dazu nutzen wollten, ihr Unwesen
zu treiben. Sprich: das eine oder andere
Tauschgut zu klauen. Allerdings war es
laut Fritz Madinger so, dass im Vorfeld
des Großtauschtages ein befreundeter
Sammler bei ihm angerufen und ihm mit-
geteilt habe, dass der Großtauschtag in
Schifferstadt „von Dieben heimgesucht
worden ist“. Derart alarmiert habe er als

für die Sicherheit zuständiges Mitglied
des BMT alle Hebel in Bewegung gesetzt.

Und tatsächlich sei es gelungen, zwei
potentielle Langfinger zu „lokalisieren,
nicht mehr aus den Augen zu lassen und
überall hin zu begleiten, wo sie hinge-
gangen sind“. Damit waren diese laut
Fritz Madinger „verbrannt und sind so-
fort weg!“ Mit der Folge, dass auch zwei
weitere avisierte Spitzbuben erst gar
nicht mehr aufgetaucht seien.

Dass man es mit organisierter Kri-
minalität zu tun hat, zeigt sich für ihn ein-
deutig in der Vorgehensweise jenes Quin-
tetts, das dem BMT-Großtauschtag im
März einen vormittäglichen Besuch ab-
stattete: „Einer ist mit dem Handy her-
umgelaufen und hat geschaut, was in-
teressant und was zu machen ist.“

Alsdasbemerktwordensei,„istdereine
dann abgehauen, aber die anderen vier
waren immer noch da“. Jedoch nicht lan-
ge, denn kurz darauf hätten auch diese die
Festhalle schon fast fluchtartig verlassen.
„Am späten Nachmittag“, berichtet Fritz
Madinger weiter, „haben sie es sogar noch
mal probiert.“ Aufgrund der Geschehnis-

se am Vormittag habe man zu diesem Zeit-
punkt jedoch den Notausgang geschlos-
sen, womit ein Zutritt zur Halle nur noch
über den Haupteingang möglich gewesen
sei. „Wir sind dann im Foyer gesessen und
haben gewartet, das haben die gesehen und
sind gleich wieder abgezogen!“

Ja, wenn es um die „Verteidigung“ ihrer
philatelistischen und numismatischen
Schätze, geht kennen Sammler kein Par-
don. Denn schließlich steckt dahinter oft
jahrzehntelange intensive Steckenpferdar-
beit.SowieohnejedenZweifelbei jenerrie-
sigen Briefmarken-, Ganzsachen- und Ka-
talogsammlung, die Joachim Claus in die-
sen Tagen entgegennahm. Abgebende war
eine Witwe, die mit diesem Teil des Nach-
lasses ihres verstorbenen Mannes nichts
Konkretes anfangen konnte und deshalb
den BMT-Chef bat, sich darum zu küm-
mern. Außerdem wolle, so Joachim Claus,
besagte „Frau in Kur gehen und da braucht
sie ein paar Hundert Euro“. Diesen Wunsch
dürfte er ihr erfüllen können. Denn die
Sammlung aus bis zu 150 000 „gut sor-
tierten“ Postwertzeichen, Postkarten und
Briefen könnte 600 bis 800 Euro erlösen.

Der rote Faden war der Leimener Glockenstreit
Benefizführung durch die evangelische Mauritiuskirche – Geschichte wurde mit Gesang und Schauspiel verbunden

Von Sabine Geschwill

Leimen. Pfarrerin Lena Hupas hatte eine
grandiose Idee: Sie wollte zu Gunsten der
Orgelrenovierung in der evangelischen
Mauritiuskirche eine Benefiz-Kirch-
führung anbieten. Damit rannte sie bei
Hans-Jürgen Metzner offene Türen ein.
Er ist Leiter und kreativer Kopf der
Theatergruppe „Vorhang Auf“ der
evangelischen Gemeinde. Gemeinsam
überlegten sie sich, wie und mit wem eine
solche Veranstaltung in die Tat umge-
setzt werden könnte. Schnell war klar,
dass man für die geplanten Stationen –
zur Geschichte der Kirche, zur Orgel und
zu den Fenstern – sachkundige Bürger
braucht und zur Gestaltung des Abends
die Vereine des Leimener Kulturnetz-
werks ins Boot holt.

Für das Programm, das Musik, Ge-
sang, Schauspiel und einen kulinari-
schen Teil mit biblischen Speisen be-
inhaltete, konnten Pfarrerin Hupas und
Theater-Leiter Metzner viele Unterstüt-
zer gewinnen, darunter die Leimener
Kulturvereine „Vorhang Auf“ und Lie-
dertafel sowie der Verein „Klingende
Kirche“, der sich um die Finanzierung der
Orgelrenovierung kümmert.

Die Kirchführung war auf 50 Teil-
nehmer ausgelegt. Mehr als 60 Interes-
sierte wollten diese vielversprechende
Premiere miterleben. Vor den Treppen-
stufen zur Kirche ging es mit der Be-
grüßung durch Pfarrerin Lena Hupas und
Hans-Jürgen Metzner los. „Das älteste
Gebäude Leimens kann viele Geschich-
ten erzählen“, wusste Metzner. „Wer die
Kirche betritt, macht eine kleine Zeit-
reise.“

Als Einstimmung gab es die erste von
insgesamt drei Szenen aus dem „Lei-
mener Glockenstreit“, der von Hans-
Jürgen Metzner und „Vorhang Auf“-
Schauspielern als kleines Szenenspiel
aufbereitet wurde. Erinnert wurde da-
mit an einen Streit bei der Nutzung der
evangelischen Glocken durch die Ka-
tholiken, der ins Jahr 1795 zurück-
reicht. Die zweite Szene wurde in der
Kirche und die letzte Darstellung im be-
nachbarten evangelischen Gemeinde-
haus aufgeführt.

Dazwischen gab es für die Besucher
eine unglaublich interessante Kirchen-
führung mit überraschenden Einblicken.
Zur Einstimmung gab es gregorianische
Gesänge: Vier Sänger des Gospelchores
„Bright Light“ der Leimener Liedertafel
hatten sich dazu eigens Mönchskutten
angelegt.

Um umfassende Einblicke in die Kir-
che und ihre Geschichte und Geschich-
ten geben zu können, gab es für die in
Gruppen aufgeteilten Teilnehmer vier
Stationen, die nacheinander besucht
werden konnten. Als Kirchenführer wa-
ren Lena Müller, Irmgard Treiber, Hans-
Jürgen Metzner und Lena Hupas im Ein-
satz. Als Zeitwächter wachte Andreas
Rösel mit lauter Glocke darüber, dass
nach zehn Minuten die Gruppen ihre Sta-
tionen wechselten.

Bei Stadtsprecher Michael Ullrich er-
fuhr man viel über die Geschichte der
Kirche, die im Laufe der Zeit einige Än-
derungen erfuhr und im Jahre 1674 von
den Franzosen zerstört wurde. 1682
machte man sich wieder an deren Auf-
bau. 100 Jahre später wurde das Got-
teshaus vergrößert. 1811 wurde der

Kirchturm erbaut und 1832 kam die Sa-
kristei hinzu. Im Jahr 2000 erhielt die
Außenfassade ihr heutiges Erschei-
nungsbild.

Organist Michael A. Müller konnte als
ausgewiesener Kirchenmusik- und Or-
gelexperte der evangelischen Kirchen-
gemeinde viel über die Orgel erzählen,
deren Sanierung auf der Empore gerade
in vollem Gange ist. Die Arbeiten sollen
bis Mitte Oktober abgeschlossen sein,
denn am 27. Oktober wird die Orgel um
10 Uhr mit einem feierlichen Gottes-
dienst eingeweiht.

Klaus Lingg, der 20 Jahre das Amt des
Kirchengemeinderates innehatte und seit
45 Jahren dem evangelischen Kirchen-
chor als aktiver Sänger angehört, hatte
sich den Kirchenfenstern angenommen.
Im Vorfeld hatte er alle Kirchenfenster

fotografiert, damit er deren Geschichte
und die verschiedenen Darstellungen in
kompakter Form auf einer Schauwand im
Altarraum präsentieren konnte.

Bei der Benefiz-Kirchführung durfte
man auch einen Blick in die Läute-Stube
werfen. Von der Sakristei aus ging es eine
Wendeltreppe empor. Oben angelangt,
fühlte man sich um einige Jahrhunderte
zurückversetzt. Hans-Jürgen Metzner
stellte die Glocken der Kirche vor und die
dazugehörige Technik. Eine kleine Aus-
stellung konnte im Kirchturm auch noch
besucht werden.

Seinen Abschluss fand der Abend im
evangelischen Gemeindehaus. Dort wur-
den biblische Speisen aufgetischt und
man konnte Tombola-Lose, Orgelwein
und Orgelmarmelade zu Gunsten der Or-
gelsanierung erwerben.

Die Orgel wird derzeit renoviert. Um Geld dafür zu sammeln, sangen „Bright Light“-Mitglieder in Mönchskutten und Pfarrerin Lena Hupas (unteres
Bild v.l.), Hans-Jürgen Metzner, Michael A. Müller, Michael Ullrich und Klaus Lingg erläuterten Wissenswertes rund um die Kirche. Fotos: Geschwill

Verein ist von
sich selbst
überrascht

„Gauangelloch gemeinsam
gestalten“ zieht positive Bilanz

Leimen-Gauangelloch. (ths) Der Vorsit-
zende des Vereins „Gauangelloch gemein-
sam gestalten“ (GGG), Bernd Welz, zeigte
sich auf der Jahreshauptversammlung
selbstüberrascht,wievieleAktivitätenman
seit der Vereinsgründung im Februar ver-
gangenenJahresaufdenWegbrachte:„Das
ist schon eine ganze Latte“, kam er ins
Schwärmen, als er auf die Sanierung der
Hauptstraße, das Flugblatt „Familien-
freundliches Gauangelloch“, die Renovie-
rung des Bürgersaals im Rathaus des Stadt-
teils, die Veranstaltung zum Stadtmarke-
ting, die Pflanzaktion an den Ortseingän-
gen und den Neubürgerempfang einging.

Breiten Raum nahm auch die Initia-
tive zum Leitbild für Gauangelloch ein,
für den Vereinschef eine seiner Herzens-
angelegenheiten. „Wir benötigen einfach
Richtlinien als Wegweiser für das kom-
mende Ortskernsanierungsprogramm
und für die mittelfristige Weiterentwick-
lung Gauangellochs“, erklärte Welz.
Ausgehend von den Stärken und Her-
ausforderungen des Ortes sollen nun die
in einer Zukunfts- und Leitbildwerk-
statt erarbeiteten Visionen für den Stadt-
teil dem Gemeinderat vorgelegt werden.

„Es ist nichts geschehen“

Etwas Ungeduld herrschte bei den der-
zeit47Mitgliedern,wasdenStandderNeu-
gestaltung der Spielplätze im Neurott und
in der Jakob-Kast-Straße angeht. Bereits
vor den Sommerferien 2018 veranstaltete
der Verein mit Michael Sauerzapf, dem
stellvertretenden Bauamtsleiter der Stadt,
in der Jakob-Kast-Straße ein Spielplatz-
fest, um einen ersten finanziellen Grund-
stock zur Realisierung der beiden Projekte
zu schaffen. „Es ist bislang nirgends etwas
geschehen“, lautete daher die Kritik. Noch
im September sollen nun die Bauarbeiten
für den Spielplatz im Neurott für ein Klet-
terei, ein Trampolin und eine Tischten-
nisplatte beginnen. „Es ist bereits alles be-
stellt“, dämpfte dabei der ebenfalls an-
wesende und im Stadtteil beheimatete
Stadtrat der FDP, Klaus Feuchter, den auf-
kommenden Unmut, da sich die Stadt ja
um 80 Spielplätze kümmern müsse.

Der Verein plant mit der Stadt im
Frühjahr nächsten Jahres einen Pflanz-
termin, teilte Lenz weiter mit. Der ge-
wünschten Pumptrack-Anlage stünden
allerdings die notwendigen finanziellen
Mittel und die massiven Haftungsbeden-
ken des Gemeinderats entgegen.

Was bewegte die Mitglieder weiter-
hin? Am 18. November findet wiederum
ein Neubürgerempfang in der Schloss-
berghalle statt, an dem auch Oberbür-
germeister Hans D. Reinwald teilnimmt.
Geplant sind wiederum regelmäßige
Spieleabende im Gauangellocher Rat-
haus, berichtete Norman Hänel. Dabei
geht es darum, dass jeder seine liebsten
Brett- und Kartenspiele mitbringt.

Kommt ein Bauernmarkt?

Für die Einrichtung eines Helfer-vor-
Ort-Systems fand bereits ein Bürgertreff
im Mai statt, wofür sich bislang aller-
dings nur sieben Personen interessierten.
Bei einer Dorfrunde Ende des Monats will
man weitere Informationen sammeln. Fest
steht dagegen der Termin für den Natur-
parkmarkt am Sonntag, 13. Oktober, der
sich als Schaufenster regionaler Produkte
in der Vergangenheit schon bewährt hat-
te. „Zu uns passt sicherlich auch ein jähr-
licher Bauernmarkt“ betonte Lenz. Die-
ser passe zum im Leitbild festgehaltenen
Erhalt des dörflichen Charakters. Welz
will nun die Resonanz abwarten, bevor
man ein solches Ereignis als „feste Marke
für den Herbst“ installieren könnte.

Fast durchweg offene Türen rannten
DorisHermannundRalfMildenbergeram
Ende der Versammlung mit der Idee ein,
die von ihnen mitgetragene Interessens-
gemeinschaft „Zukunft Wald“ mit dem
Verein zu verknüpfen. Sie räumten dabei
auch Bedenken aus, GGG als „Klima-
schutzverein“ zu missbrauchen und ver-
wiesen auf das Leitbild, das Lebensquali-
tät und Natur in den Mittelpunkt stellt.
Am 25. Oktober kommt es nun mit nam-
haften Persönlichkeiten aus Politik und
Forst zu einer Veranstaltung in der
Schlossberghalle, bei der der Erhalt des
Waldes um Gauangelloch und das na-
turnahe Wohnen im Vordergrund stehen.

Erfreulich entwickelte sich die finan-
zielle Situation im Verein. Aktuell besitze
man über 3000 Euro an Barvermögen, be-
richteteSchatzmeisterHänel.„Dasgibtuns
einen Spielraum, das Geld gezielt einzu-
setzen“, wartete die stellvertretende Vor-
sitzende Elisabeth Bauer auf Vorschläge.

Joachim Claus (links) und sein Vereinskollege Fritz Madinger staunten beim Großtauschtag
über die gigantische Sammlung, die ihnen eine Witwe zukommen ließ. Foto: Popanda
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